O VIRGA AC DIADEMA


Oratorium in adventum Redemptoris








Nr 1 


Schneelied (Mezzosopran mit Kinderchor)


Texte von Rudolf Burger und P. Herrmann





Noch immer fällt der Schnee


Als reine, weiße Wolle�vom Himmel auf das Feld.


Er deckt der Erde Weh


Und alle meine Wunden


Mit weißen Linnen zu.





Ich lasse mich verschneien


Wie Feld und Strauch und Baum,


Und tröstlich hüllt der Wintertraum


Mich ein in blütenweißen Flaum.








Nr 2


Arioso (Bariton mit Kinderchor)


Text von Novalis





Wo bleibst du, Trost der ganzen Welt?


Herberg ist dir schon längst bestellt.


Verlangend sieht ein jedes dich


Und öffnet deinem Segen sich.





Geuß, Vater, ihn gewaltig aus,


Gib ihn aus deinem Arm heraus:


Nur Unschuld, Lieb und süße Scham


Hielt ihn, daß er nicht längst schon kam.








Nr 3


Evangelium Jacobi. Verkündigung (Sopran, Mezzosopran, Tenor)


Text aus dem Jakobusevangelium, Neufassung durch Jakob Lorber, Kap.3





An einem Freitage morgens aber nahm Maria abermals den Wasserkrug und ging hinaus, ihn mit Wasser zu füllen, und horch! – eine Stimme sprach zu ihr:


”Gegrüßet seist du, an der Gnade des Herrn Reiche! Der Herr ist mit dir, du Gebenedeite unter den Weibern!”


Maria aber erschrak gar sehr ob solcher Stimme, da sie nicht wußte, woher sie kam, und sah sich darum auch behende nach rechts und links um; aber sie konnte niemanden entdecken, der da geredet hätte.


Darum aber ward sie noch voller von peinigender Angst, nahm eiligst den gefüllten Wasserkrug und eilte von dannen ins Haus.


Als sie da bebend anlangte, stellte sie sobald den Wasserkrug zur Seite, nahm den Purpur wieder zur Hand, setzte sich auf ihren Arbeitssessel und fing den Purpur wieder gar emsig an fortzuspinnen.


Aber sie hatte sich noch kaum so recht wieder in ihrer Arbeit eingefunden, siehe, da stand schon der Engel des Herrn vor der emsigen Jungfrau und sprach zu ihr:


”Fürchte dich nicht, Maria, denn du hast eine endlos große Gnade gefunden vor dem Angesichte des Herrn; siehe, du wirst schwanger werden vom Worte Gottes!”


Als Maria aber dieses vernommen hatte, da fing sie an, diese Worte hin und her zu erwägen, und konnte nicht erfassen ihren Sinn; darum sprach sie denn zum Engel:


”Wie solle denn das vor sich gehen, bin ich doch noch lange nicht eines Mannes Weib und habe auch noch nie dazu eine Bekanntschaft mit einem Manne gemacht, der mich sobald nähme zum Weibe, auf daß ich gleich andern Weibern schwanger würde und dann gebäre ihnen gleich?”


Der Engel aber sprach zur Maria: ”Höre, du erwählte Jungfrau Gottes! Nicht also solle es geschehen, sondern die Kraft des Herrn wird dich überschatten.


Darum wird auch das Heilige, das da aus dir geboren wird, der Sohn des Allerhöchsten genannt werden!


Du sollst Ihm aber, wann Er aus dir geboren wird, den Namen Jesus geben; denn Er wird erlösen Sein Volk von all den Sünden, vom Gerichte und vom ewigen Tode.”


Maria aber fiel vor dem Engel nieder und sprach: ”Siehe, ich bin ja nur eine Magd des Herrn; daher geschehe mir nach Seinem Willen, wie da lauteten deine Worte!”








Nr 4


O virga ac diadema (Nonnenchor)


Text von Hildegard von Bingen





O virga ac diadema purpure regis,


que es in clausura tua sicut lorica.


Tu frondens floruisti in alia vicissitudine


quam Adam omne genus humanum produceret.








Nr 5


Ave Maria zart (Quartett)


Textverfasser unbekannt





Ave Maria zart, Du edler Rosengart


Lilienweiß ganz ohne Schaden!


Ich grüße Dich zur Stund


Mit Gabrielis Mund:


Ave, die Du bist voller Gnaden!





Nr 6


Mariä Sehnsucht (Sopran)


Text von Josef Freiherr von Eichendorff





Es ging Maria in den Morgen hinein,


tat die Erde einen lichten Liebesschein,


und über die fröhlichen grünen Höhn


sah sie die bläulichen Himmel still stehn.


”Ach, hätt ich ein Brautkleid von Himmelsschein


zwei goldene Flügel – wie flög ich hinein!”





Es ging Maria in stiller Nacht,


die Erde schlief, der Himmel wacht,


und durchs Herze, wie sie ging und sann und dacht,


zogen die Sterne mit goldener Pracht.


”Ach, hätt ich das Brautkleid von Himmelsschein,


und goldene Sterne gewoben drein!”





Es ging Maria im Garten allein,


da sangen so lockend bunt Vögelein,


und Rosen sah sie im Grünen stehn,


viel rote und weiße so wunderschön.


”Ach, hätt ich ein Knäblein, so weiß und rot,


wie wollt ichs lieb haben bis in den Tod!”








Nr 7


O flos (Nonnenchor)


Text von Hildegard von Bingen





O flos, tu non germinasti de rore


nec guttis pluvie,


nec aer desuper te volavit,


sed divina claritas


in nobilissima virga te produxit.








Nr 8


Ein Lied von der Rose (Tenor)


Text von Christian Weise





Die Rose blüht, ich bin die fromme Biene,


und rühre zwar die feuchten Blätter an,


daher ich Tau und Honig schöpfen kann,


doch lebt ihr Glanz und bleibet immer grüne,


und also bin ich wohlgemüt,


weil meine Rose blüht.





Die Rose blüht, Gott laß den Schein verziehen,


damit die Zeit des Blühens langsam geht,


und weder Frost noch andere Not entsteht,


so wird mein Glück in dieser Rose blühen,


so klingt mein süßes Freudenlied:


Ach, meine Rose blüht!





Die Rose blüht und lacht vor andern Rosen


Mit solcher Zier und Herzempfindlichkeit,


daß auch mein Sinn sich zu der Pflicht erbeut,


mit keiner Blum im Garten liebzukosen,


weil alles, was man sonsten sieht,


in dieser Rose blüht.








Nr 9


Es kumpt ein schiff (Kinderchor mit Sopran)


Text von Johannes Tauler





Es kumpt ein schiff geladen


Recht uff sin höchstes port,


es bringt uns den sune des vatters,


daz ewig wore wort.





Uf ainem stillen wage


Kumpt uns das schiffelin,


es bringt uns riche gabe,


die heren künigin.





Maria, du edler rose,


aller saelden ain zwy,


du schöner zitenlose,


mach uns von sünden fry.





Daz schifflin daz gat stille


Und bringt uns richen last,


der segel ist die minne,


der hailig gaist der mast.








Nr 10


Arioso (Mezzosopran)


Text von Anne Florence Loose





So bitterkalt


Der Winterwald


Mein Ruf verhallt


Kaum er erschallt





So ganz allein


Kein Mondenschein


Fühl mich so klein


Will wieder heim





Unendlich fern


Von meinem Herrn


ich säh so gern


den Morgenstern








Nr 11


Wiegenlied (Sopran)


Texte von N. N. und Robert Reinick





Schlaf ein, mein Kind,


Im Bettlein lind


Trotz Sturm und Wind,


Schlaf ein, mein Kind.





Schlaf ein, mein süßes Kind,


da draußen singt der Wind.


Er singt die ganze Welt in Ruh’


Deckt sie mit weißen Betten zu.


Und bläst er ihr auch ins Gesicht,


sie rührt sich nicht und regt sich nicht.


Tut auch kein Händlein strecken


Aus ihren weichen Decken.





Schlaf ein mein süßes Kind,


da draußen geht der Wind.


Pocht an die Fenster und schaut hinein,


und hört er wo ein Kind noch schrein,


da schilt und brummt und summt er sehr,


holt gleich sein Bett voll Schnee daher


und deckt es auf die Wiegen


wenn’s Kind nicht still will liegen.





Schlaf ein mein süßes Kind, 


da draußen weht der Wind.


Er rüttelt an dem Tannenbaum,


Da fliegt heraus ein schöner Traum,


der fliegt durch Schnee und Nacht und Wind


geschwind, geschwind zum lieben Kind


und singt von lust’gen Dingen


die's Christkind ihm wird bringen.





Schlaf ein mein süßes Kind,


da draußen weht der Wind.


Doch ruft die Sonne: ”Grüß Euch Gott!”,


bläst er dem Kind die Backen rot.


Und sagt der Frühling: ”Guten Tag!”,


Bläst er die ganze Erde wach,


und was fein still gelegen,


das freut sich allerwegen,


drum schlaf, mein süßes Kind,


bläst draußen auch der Wind!








Nr 12


Komm Morgenstern (Quartett mit Kinderchor)


Text von Anne Florence Loose nach einem lettischen Original von Pastor Ludwig Bersin





Herr Jesu, hoher Morgenstern,


Du bleibst auch in der Not nicht fern.


Auch zu des Winters trüber Zeit


Erhellst Du uns’re Dunkelheit.


Komm Morgenstern!





Wir wissen nichts und irren blind.


Wer ahnt, in welcher Fern’ wir sind?


Oh komm und führe uns hinein


Zu Dir in Deines Vaters heim!


Komm Morgenstern!





Aus Deines Vaters Lichterwelt


Kommst Du zu uns als Wahrheitsheld,


Und wer von uns im Irrtum lebt,


Wird wissen was zum Herrn erhebt.


Komm Morgenstern!





Wenn uns die Zeit zu lange plagt,


Wenn uns die Zeit zu schnelle jagt,


Befreist Du uns aus dieser Qual


Führst in ein ew’ges Friedenstal.


Komm Morgenstern!





Nun strahl, o heller Liebesschein,


Dring tief in uns’re Herzen ein,


So daß in trüber Seelennacht


Der Liebe Feuer wird entfacht.


Komm Morgenstern!








Nr 13


Choral. O Christe Morgensterne (Kinderstimme)


Textverfasser unbekannt





O Christe, Morgensterne,


Leucht uns mit hellem Schein;


Schein uns vons Himmels Throne


an diesem dunklen Ort


mit deinem reinen Wort.








Nr 14


Hüter, wird die Nacht der Sünden (Bariton)


Text von Richter





Hüter, wir die Nacht der Sünden


nicht verschwinden?


Hüter, ist die Nacht schier hin?


Wird die Finsternis der Sinnen 


Bald zerrinnen


Darein ich verwickelt bin?





Möchte ich wie das Rund der Erden


Lichte werden,


Seelensonne, gehe auf!


Ich bin finster, kalt und trübe


Jesu, Liebe,


komm beschleunige den Lauf!





Wie kann ich des Lichtes Werke


Ohne Stärke


In der Finsternis vollziehn?


Wie kann ich die Liebe üben,


Demut üben 


Und der Nacht Geschäfte fliehn?





Laß doch nicht den Geist der Seelen


Sich so quälen,


zünd dein Feuer in mir an;


laß mich finstern Wurm der Erden


helle werden,


daß ich Gutes wirken kann!





Das Vernunftlicht kann das Leben


Mir nicht geben;


Jesus und sein heller Schein,


Jesus muß das Herz anblicken


Und erquicken,


Jesus muß die Sonne sein.








Nr 15


Choral. Morgenglanz der Ewigkeit (Quartett)


Text von Christian Knorr Freiherr von Morgenroth





Morgenglanz der Ewigkeit,


Licht vom unerschöpften Lichte,


Schick uns diese Morgenzeit


Deine Strahlen zu Gesichte:


Und vertreib durch deine Macht


Unsre Nacht.





Deiner Güte Morgentau


Fall auf unser matt Gewissen;


Laß die dürre Lebensau


Lauter süßer Trost genießen;


Und erquick uns, deine Schar,


Immerdar.





Laß die finstern Wolken all


Herr, durch deinen Glanz verfliegen,


Die durch Adams Sündenfall


Uns, die kleine Welt, besiegen,


Daß wir, Herr, durch deinen Schein


Selig sein.





Nr 16


Als ein behutsam Licht (Tenor mit Kinderchor)


Text von Josef Weinheber





Als ein behutsam Licht


steigst Du von Vaters Thron.


Wachse, erlisch uns nicht,


Gotteskind, Menschensohn.





Sanfter, wir brauchen Dich,


dringender war es nie.


Bitten Dich inniglich,


Dich und die Magd Marie.





Mach, daß nicht allerwärts


Mensch wider Mensch sich stellt.


Führ das verratne Herz


hin nach der schönern Welt.





Frieden, ja ihn gewähr


denen, die willens sind.


Dein ist die Macht, die Ehr,


Menschensohn, Gotteskind.





Nr 17


O aurora (Nonnenchor mit Quartett und Kinderchor)


Text von Hildegard von Bingen





O aurora,


de ventre tuo novus sol processit,


qui omnia crimina Eve abstersit.


Unde, o Salvatrix,


que novum lumen humano generi protulisti,


collige membra filii tui


ad celestem armoniam.





Nr 18


Das Glöcklein von Zion (Kinderchor)


Text von Otto Hillig





O Glöcklein von Zion, du läutest so schön


im Zauber der Liebe um Mitternacht;


die Englein, sie tragen das zarte Getön


zu Seelen, die nie an den Herrn gedacht.


O Glöcklein, du läutest von Liebe und Glück,


und Jesus, der Retter, beweget den Strang;


die Dunkelheit weichet, ein lieblich Geschick


erschließt nun der Liebe geweihten Klang.





Der Morgenröte einer neuen Zeit


ist das Geläut der Liebe jetzt geweiht.





O Glöcklein von Zion, du läutest so traut,


die Wellen der Töne sind Kraft und Licht.


Es bersten die Gräber, die Totenschar schaut


Dir, rettender Jesus, ins Angesicht.


Es weichen die Nebel in goldener Pracht,


die Fahne nun flattert im Morgenwind;


”Erlösung der Sphären aus tieffinstrer Nacht”


geschrieben auf dieser Fahne man find’t.





Der Morgenröte einer neuen Zeit


ist das Geläut der Liebe jetzt geweiht.





O Glöcklein von Zion, so läute nun fort,


um Rettung zu künden der größten Not,


und werde das Zeichen für jeglichen Ort:


”Es wachet ein Vater, ein treuer Hort!”


O Glöcklein von Zion, du symbolisierst


die Gotteskinder im segnenden Geist.


Durch liebende Ströme du Irrende führst,


bis auch der Entfernt’ste die Liebe preist!





Der Morgenröte einer neuen Zeit


sei das Geläut der Liebe jetzt geweiht.








